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Amtliches.
Beka»»t« ach«»L

der K. ZentrMstelle für die Landwirtschaft, betreffend die
Abhaltung vvs Prüfungen im Hufbeschlag Lk den Lehr¬

werkstätten für Hufschmiede.
Für Schmiede, welche die tu Artikel1 des Gesetzes

vom 28. April 1885, betreffend da» HufUschlaggewerbe
(Reg.-Bl. S . 79), vorgeschriebmr PMrrng behnis des Nach¬
weises ihrer Befähigung zum Betrieb dieses Gewerbes er¬
stehe« wollen, finden au nachstehende« Lehewerkstättes für
HMchmirde solche PrüsWgen statt, und zwar:

in Hall am 10. und 11. Wril 19W,
» HMbnmna« d. April7.906.
» Ravensburg am 3. April 1906,
^ Reutlingen«« 6. und7. April 7906,
„ Ulm am 4. event. aĉh 5. Ap.L 1906.

Diejenigen Kandidaten, welche diese Prüfung erstehen
wollen und"sich nicht an den zur Zeit an den betreffende«
Lehrwerkstätteni« Gang brfiadlicheu Lchrkmsen beteiligen,
haben ihr Gesuch um Zalaffung zu einer der « wähnten
Prüfungen bei de« Oberamt, in dessen Bezirk sich die
betreffende Lehrwerkstättebfiadet, spätestens drei Wochen
vor dem festgesetzten betreffenden PrüMgStermin vorschrifts¬
mäßig etnMeicheu.

Bedingung für die Zalüffang ist der Nachweis der mit
Erfolg bestandenen Lehrzeiti« Schmiedhandwerk und einer
zweijährigen Tätigkeit als Schmiedgeselle, wobei die Zeit
der Beschäftigung im Hufbeschlag besonders angegeben fein
muß. Die urkundliche« Nachweise hierüber, d. h. die von
den Ortsbrhörden beglaubigten Ssngnifle der betreffende«
Meister find mit dem Zulassungsgrsuch vorzulegeu.

Stuttgart, den 21. Februar 1906.
v. Ow.

Bekanntmachung.
Felvberei«igv»z a»f Markung Wart.

Boa den Gemernvekollegie« Wart wurde der Antrag
auf eine Bereinigung der Gewände. Huben, Furch, innere

und äußere Steig, Lehen, Hö.zlr«ud tztuterfeld" der Mark«
Mg Wart gestellt.

Nachdem das Unternehmen von der K. Zentralstelle
für die Landwirtschaft, Abteilung für Feldbereiuigung, aas
Grund einer vorläufigen Prüfung als für die Landeskultur
nützlich«ud im ganzen zweckmäßig für ausführbar erkannt
Md zur Abstimmung dem gestellten Antrag gemäß zöge«
lasse« worden ist, wird htemit

Tagfahrt zur Abstimmung
über den vorliegenden Antrag und zur Wahl der Mitglieder
der VollzngskomNijfion auf D»»»er<tag de« 8. April
d. I ». vormittags S Uhr auberaumt.

Hiebei werden die bet-iltgteu Grundeigentümer, bezw.
deren Vertreter auf das Rathaus zu Wart unter An¬
drohung deS RkchtSnachteilS etugeladen, daß diejenigen,
welche bei der Absttmmungstagfahrt weder in Person noch
durch einen feine BermtungSbefugniS rechtsgültig nachwets-
euden Vertreter erscheinen, als de« beantragten Unternehmen
zuftlmmend angesehen und von der Teilnahme au der Wahl
der Mitglieder der Bollzugskommisfio« ausgeschlossen werden
Md daß «rin Einspruch oder eine Wiedereinsetzung in de»
vorigen Stand gegen diese gesetzliche Folge des Ansbleibens
nicht statkfindet.

Für den Fall, daß die nach der Abstimmung eventuell
vorzuuehmeude Wahl der Landwirte und ihrer Ersatzmänner
für die Vollzngskommisfion aus irgend eine» Grunde nicht
zustande käme, so werden die Landwirte auf Antrag des
Oberamts nach vorgäagiger Vernehmung des Gemeinderats
von der Zentralstelle berufen.

Von dem Plan, der Beschreibung der Feldbereiuigung,
de« Verzeichnis der Grundeigentümer, de« allgemeine«
Ueberschlag über di« mutmaßlichen Koste« und dem Ergeb¬
nisse der vorläufigen Prüfung der Zentralstelle kann bis
zsm MstkmmMgStag jedermann ans de« Rathaus tu Wart
Einsicht nehmen.

Zugleich ergeht die öffentliche Aufforderung, et¬
waige noch nicht bekannte Ansprüche auf Freilassung von
dem Unternehmen, oder auf Anteilnahme au demselben inner¬
halb der ArrSschließnugsfrist von2 Wochen, von dem Tage
des Erscheinens dieser Bekanntmachung au gerechnet, beim
Schultheißeuamt Wart oder bei« Oöera«! hier geltend
zu machen.

Nagold , den 28. Febr. 1906.
K. Oberamt. Ritter.

Die Doppetfeier im Kaiserhause.
Berliu, 27. Februar 1906.

Bereits in den frühen Morgenstunden sammelten sich
große Menschenmengeni« Lustgarten und Unter den Linden
au, trotzdem etu seiner Sprühregen utedergiug. Gegen
mittag nahmen die Majestäten die Glückwünsche der K.
Familie zur silbernen Hochzeit entgegen. Später fand Fa-
mtltenfrShstücktafel statt, für die Gefolge Marschallstafel.
Nach der FrShstückstafel unternahm der Kaiser eine Aus-

fahrt im Automobil und wurde von den trotz des RegeuS
zu Tausenden Unter de« Linden Harrenden stürmisch begrüßt.

Um4 Uhr nachmittags Letzte die Kaiserin der Her-
zogin-Braut im chinesischen Kabinett des Schlaffes die
Prtuzesfiuneukroue aufs Haupt. Um4'/, Uhr versammelte
sich dieK. Familie mit den höchsten« ästeni« Kurfürsten-
zimmer und zwar das hohe Brautpaar, das Kaiserpaar, der
Großherzog und die Sroßherzogtu von Oldevdurg, die
Prinzessin Friedrich Karl, der Kronprinz und die Kron¬
prinzessin, sowie die Geschwister des Brautpaares; die übrigen
Herrschaften versammelten sich tu der boifierteu Galerie.
Sodann jfand die standesamtliche Eheschließung des Braut¬
paares durch den HauSmiuisterv.Wedel statt. Hierauf begann
der feierliche Zug zur Schloßkapelle, voran schritten2
Kuriere Md Pagen, sowie zwei Kammerjunker als Herolde,
dann jOberstmarschall Fürst zu Fürstenberg, lauge Reihen
Kammerjuuker, Kammerherreu Md der Ehrendienst der Braut,
darauf das hohe Brautpaar . Nach de« Brautpaar folgte
eine glänzende Reihe hoher Hofchargeu, sodann das aller-
höchste Jubelpaar . Der Kaiser trug die Uniform des
1. GarderegimentS nud einen silbernen Myrteuzweig zwischen
de»Ordeussternen, daneben das neu gestiftete Erinnerungs¬
zeichen mit der silbernen„25". Die Kaiserin trug eine
Robe von Silberbrokat' md um das Diadem ans de«
Haupte einen Stlberkrauz. Nach weiteren Hofchargeu
folgten die Fürstlichkeiten, wobei der Großherzog von Olden-
borg die Prinzessin Friedrich Karl von Preußen, der Kron¬
prinz die Broßherzogin von Oldenburg rechts und die
Großherzogis von Baden links führte.

Am Eingang der Kapelle, worin bereits das diploma¬
tische Korps, die Minister, die Staatssekretäre, die Generalität
und die Admiralität sich versammelt hatte, empfingen Ober¬
hofprediger Drhauder Md die Hof- und Domgeistltchkeit
daS Brautpaar und das allerhöchste Jubelpaar Md gelei¬
teten das Brautpaar zum Altar, wo der Bräutigam rechts
neben der Braut Platz nahm, während die allerhöchsten
Herrschaften einen Halbkreis um den Altar bildeten. Ober¬
hofprediger Drhauder sprach nach de« Semetudegesaug
über den vom Kaiser auSgevählteu Text: Kor. 1. 8. Er
erinnerte daran, daß daS Kaiserpaar vor 25 Jahren au
derselben Stelle vor de« Traualtar gestanden habe, und
wünschte de« Brautpaar, es möge daS Haus seines inneren
geistige« Lebens so aufbauen, wie jene alten, reichen, festen
Bauernhäuser Oldenburgs.

Oberhofprediger Drhauder vollzog sodann dle Trau¬
ung. I » de« Augenblick, wo das Brautpaar dieR üge
wechselte, wurdeni« Lustgarten 36 Kanoueuschüffe abge¬
feuert. Gebet, Segen und Gemeiudegesang bildete« den
Schluß der Feier. Der Kaiser und die Kaiserin traten
zu de« Brautpaar, um es mit Kuß und Händedruck zu
beglückwünschen.

Hierauf verließ der Hos, in der gleichen Ordnung, wie
er angekommeu, die Kapelle, voran das Brautpaar, das
Jubelpaar folgend, Md begab sich in den Weiße» Saal.
Nachdem das Brautpaar unter de« Thronhimmel dieL onr
eutgegrugeuommen hatte, wobei die fremdländischen Mtlitär-
deputatioueu den Schluß»achte«, begaben sich die Herr-

Wik ich« Me LOre öeliwrd.
(Fortsetzung.)

Sie haben auch zärtliche Väter und Mütter und»einen,
daß fir diesen Segeni« vollsten Matze genießen, und doch
können sie das nicht, denn der Sohn des Armen, der in
seinem Vater seinen beständigen Gefährten, Lehrer und Be¬
rater und in seiner Matter— welch heiliger Name! —
leine Ernährerin, Erzieherin, Beschötz rin. seine Heilige, alles
in einer Person besitzt, genießt ein reicheres, köstlicheres
Glück im Leben als der nicht so begünstigte Sohn eines

Reichen kennen kann, und im Vergleich damit zählen alle
andern Glücksuwstäude nur wenig.

Weil ich weiß, wie süß und glücklich und rein, wie
frei von verwirrenden Sorgen von soziale« Neid und Eifer¬
sucht das Heim rechtschaff-ner Armut ist, wie liebevoll und
einig seine Besitzer in ihre« gemeinsamenJ lteresse der
Unterhaltung der Familie seia können, habe ich mit dem
Jungen des Reichen Mitgefühl, während ich die Jungen
deS Armen beglückwünsche, und aus diesen Gründen find
ans den Reihen der Armen immer so viel stacke, hervor¬
ragende, selbstbewußte Männer hervorgegangeu und müssen
immer solche auS ihnen hervorgeheu.

W nn «an die Liste der Unsterblichen liest, die»nicht
geboren warben, um zu sterben," wird man staden, daß die
«eisten von ihnen geboren wurden, daS kostbare Erbe der
Armut avzutreteu.

ES erscheint heutzutage allgemein als wünschenswert,
daß die Armut abgeschaffr werden möchte. Wir sollten
streben, den Luxus abzuschaffen, die ehrliche, fleißige, sich
selbst verleugnende Armvt abschcffeu hieße aber dev Boden
zerstören, auf de« die Menschheit die Lugenden hervor-
briugt, die unserer Raffe die Erreichung einer noch höheren
Stufe der Zivilisation ermöglichen als sie schon besitzt.

Ich komme jetzt zu der dritten Stafe «einer Lehre,
denn wie man steht, hatte ich bereits zwei erklommen, die
Baumwollsabrik und dann eine Spulenfabrik, und mit der
dritten— aller guten Dinge find drei, bekanntlich— kam
die Erlösung. Ich erhielt eine Anstellung als Telegraphen-
dotei» Ptttsbnrger Telegraph mburcau, als ich 14 Jahre
alt war. Hier trat ich in eine neue Well ein.

Inmitten von Büchern, Zeitungen, Griffeln, Federn
und Tinte und Sch eibunterlagen, eines saubere«Bureaus,
reiner Küster und der literarischen Atmosphäre war ich der
glücklichste Junge, den es auf der ganzen Welt gab.

Meine etnz'ye Sorge war, daß ich eines TageS ent¬
lassen werden könnte, weil ich die Stadt nicht kannte, denn
für einen Telegraphenboteu ist es nötig, alle Firmen und
Adressen der Leute zu kennen, die Telegramme zu erhalten
pflegen. Ich war aber in PittSburg fremd. Ich beschloß
indessen, der Reihe nach jedes Geschäftshaus in den Haupt¬
straßen hersageu zu lernen und konnte bald mit geschloffenen
Augen ans der einen Seite der Wood Street aufangen und
alle Firmen nacheinander bis ans Ende und daun auf der
andern Sette her« ,1er alle bi» avS andere Ende aufzählen.
Binnen kurzer Zeit war ich imstande, dasselbe mit den Ge¬

schäftsstraßen überhaupt zu tun. Mein Gewissen war dann
über diesen Punkt beruhigt.

Natürlich will jeder ehrgeizige Lelegrapheubote ein
Telegraphist werden, md ehe die Telegraphisten frühmorgens
kamen, schlüpften die Jungen hinauf zu den Jvstrumentm
und übten. Ich tat dies anch und konnte« ich bald mit
den Jungen tu den anderen Bnreaux die Linie entlang, die
ebenfalls übten, unterhalten.

Eines morgens hörte ich Philadelphia PittSburg an-
rosen und das Zeichen»Todesnachricht" geben. Mau er¬
wartete damal» gernde mit großer Aufmerksamkeit Todes¬
nachrichten und ich dachte, ich sollte versuchen, die auge¬
meldete auzunehmen. Ich antwortete und tat cS und gtvg
fort und lieferte sie ab, ehe der Telegraphist kam. Bon da
an pflegten» ich die Telegraphisten zuweilen zu btlle», für
sie zu « betten.

Da ich ei» empfängliches Ohr für den Schall hatte,
lernte ich bald Telegramme nach de« Gehör aufzuuehmeu,
waS damals sehr»ngewöhnltch war — ich glaube nur zwei
Personen io den Bereinigten Staaten konnten eS damals.
Heute nimmt jeder Telegraphist nach de« Gehör auf, so
leicht ist e», zu folgen und zu tun, war jeder andere Junge
kann— wenn er nur muß. — Dies»achte»ichb kamt
md schließlich wurde ich Telegraphist und empfing die für
«ich ungeheure Besoldung von 25 Lollar den Monat—
300 Dollari« Jahr!

Die« war ein vermögen— genau die Summe, die ich
mir als Fabrikarbeiter als das Einkommen gedacht hatte,



schäfte« wiederu» t» Zuge «ach de» Rittersaal zur Zerr-
«ouieutafel , wöbet der Kaiser die Großherzogi« vou
Oldeuburg führte und der Kronprinz recht» vou der Braut,
die Kaiserin, der Großhrrzog vou Oldeuburg und die Groß-
herzogtu vou Baden links vo« Bräutigam Platz nahmen.
Nachdem die Suppenschüsseln vou der Tafel gehoben waren,
brachte der Kaiser  die Gesundheit des Brautpaares u»d
darauf Prinz Heinrich  die Gesundheit des Jubel¬
paares aus.

I « Weißen Saale faud sodauu Fackeltanz statt
wozu das Brautpaar und das katserpaar unter dm Thron¬
himmel traten . Nachdem der Kaiser dm Befehl zu» Be-
giuu des FackeltauzeS gegeben hatte, trat der Oberstmarschall
Fürst zu Fürstenberg vor. Ihm folgte« paarweise 13 Pagm
mit weißes Wachsfackelu. Den erste« Ruudgaug machte
das Katserpaar . Sodauu trat das Brautpaar zum Tauz
au. Die dritte Runde « achte die Braut mit de« Kaiser,
der Bräutigam mit der Kaiserin u. s. w. Nach Beendigung
des FackeltauzeS traten die Pagru de« Zug der höchsten
Herrschaften bis au den Eingang der für die Neuvermählten
eingerichteten Gemächer vor, wo die Prinzessin die Kroue
an die Beamten drS HanSschapeS wieder überlieferte uud
die Oberhofmeisteriu der Braut die Verteilung des Strumpf¬
bandes vornahm. Der Kaiser entließ darauf dm Hof. Die
Nenvermählteu begäbe» sich nach Schluß der Feierlichkeiten
zunächst nach de« Jagdschloß HubertuSstock.

RuS allen Letten Deutschlands laufen Berichte ein
über Festlichkeiten, die aus Anlaß der Silberhochzeit de»
Kaisers uud der Kaiserin veranstaltet wurdm uud die überall
eine« glänzende« Verlauf uahmev.

* *

Lei der Zeremouieutafel brachte der Kaiser folgmdm
Lriukspruch au»:

„Meine liebe Tochter ! Mit diesem Namen darf ich
dich wohl heute neunen. Gestatte mir, i« Namen « eines
Hauses innigsten uud herzlichsten Willkomm zu sagen und dich
zu versichern, daß du nicht uur hochgehaAe» «ud geschätzt
uud geliebt von deine« Gatten werden wirst, sondern vou
unS allen. Du trittst iu uasere Mitte als eine längst Ve¬
rarmte, uud vielfache Ertuueruugeu führst du uuS herauf. Trägst
du doch den Namen der ersten preußischen Königin, die durch ihr
Wesen, durch ihr Streben uud ihr Leben sich einen festen Platz iu
der Erinnerung des Volkes bewahrt hat. Führst du doch unsere
Erinnerungen zurück auf jrueu große» Priuzfeldmarschall.
wie schon am Altar geschehen, darf ich auch hier die » licke
zurückschweifm lasse» und deiner teuren Mutter gedenken,
ebmso der hohen Gestatten, die damals bei ihrer Hochzeit
in der Kirche versammelt warm uud zu devm vir jetzt
emporblickeu. Do hast dir eine» Gemahl gekürt, dessen
fester Charakter und feste Persönlichkeit r» dir bürgen wer¬
den, daß du das finden wirst, was du gesucht hast. Schon
viele, deum uoch daS Bild » eines hochselige» Großvater»
gegenwärtig ist, « eiutev, in ihm ähnliche Züge mit dem
großen Kaiser zu erkennen. Gott gebe, daß er ihm vou
Jahr zu Jahr « ehr gleichen werde. Unseren innigsten uud
herzlichsten SegeuSwüuschm wollen wir Ausdruck gebe»,
indem wir unser GlaS erheben uud ans dein uud deines
MauueS Wohl trinken.*

Priuz Heinrich brachte daraus folgmdm Toast aus:
„Jnuiggrliebter Bruder , Kaiser und Herr ! Teure

Schwägerin , Kaiserin uud Herrin ! Die Segenswünsche,
welche die Großeltern , welche Eure Elter «, welche ein Volk
heute vor 3b Jahren Euch mit auf den Weg gegeben
habe», sie find tu Erfüllung gegangen. Hand iu Hand,
gabt Ihr , manchmal auf rauheu LebmSpfaden, uns
allen ein leuchtendes Beispiel treuester Pflichterfüllung . Eis
herrlicher Kranz von Kindern erwuchs Euch, Euch und uuS
allen zu Stolz uud Freude. ES fehlt kein teures Haupt.
Wir uud denen eS vergönnt war , Euch vo« grüueu Kranz
bi» zu« silbernen zu foigm und mit Euch zu sein und
Euch zu dieuen, vir bekräftigen am heutige« Tage daS
Gelöbnis der Treve . Wir wolle« Euch die Wege ebnen,
wir wollen Euch aus den Händen tragen , wir wollen Eurer
Bahn folgen, die Ihr suS weist. Mit dem Volk find wir
dankbar dafür , was au Euch geschehen ist in der Vergangen«

daS ich besitzen wollte, wrrl die Familie von 300 Dollar
jährlich leben und dabet fast oder gauz nuabhäagig sein
konnte. Da war sie nun endlich! Bald sollte ich aber
uoch im Besitz einer besonderen Vergütung für besondere
Arbeiten sein.

Die sechs Zeitungen PittSburg bekamen gemeinsame
Telegrammuachrtchteu. Sechs Abschriften jeder Depesche
wurden von eine« Herrn augefertigt , der hiefür 6 Dollar
die Woche bekam und er bst mir einen Golddollar wöchent¬
lich, wenn ich es tun wollte, worüber ich außerordentlich
froh war , da ich immer gem mit Nachrichten zu tun haben
«ud für Z ' itungm schreibe« wollte.

Die Berichterstatter hotte» jeden Abend tu eine» Zim¬
mer die Nachrichten ab, die ich fertig gemacht hatte , und
dies brachte mich in sehr angenehme Berührung mit diesen
gewandten L-uten und überdies erhielt ich«ioeu Golddollar
die Woche Taschengeld, denn dieser wurde vou mir nicht
als Familteueiukommm betrachtet.

Ich denke, dies Letztere, etwas über seine Aufgabe
hinaus zu tun , kann mit volle« Recht als „Geschäft* an¬
gesehen werden; dnS andere Einkommen war eben, wie mau
fi-ht, der Lohn für bie regelmäßige Arbeit, hier aber war
eia kleine» Geschäft- Unternehmen auf eigene Rechnung, uud
ich war iu der Tat auf»einen Golddollar für jede Woche
sehr stolz.

Bald darauf wurde die Pmusylvauische Eisenbahn bis
VittSburg vollendet uud jene» Genie, Thomas A. Scott,
war ihr Inspektor . Er kam oft nach de« Telegraphen¬
bureau , um sich « U seine» Vorgesetzten, de« Generalin-

heit. Wir schauen k« die Zukunft uud erhoffen, daß Glück,
reicher Segen uud Friede «ud gutes Gelinge« Euch auch
fernerhin beschiedeu sein möge». DaS walte Gott ! Mit
Eurer Senehmigusg erheben wir die Gläser uud leeren sie
auf Euer Wohl und bitten, daß Gottes Segen über Euch
bleibe« möge.*

UoMifche Meberstcht.
Die Meldnnge « Ster die Marokko Lonferenz

klingen wieder versöhnlicher a!S iu der vergaugeum Woche.
Wir aus guter Quelle verlautet , ist die Antwort der fran¬
zösische» Vertreter auf die letzte deutsche Meinungsäußerung
iu der Polizeifrage erfolgt. Ja der frauzöfischm Antwortnote
wird der Ansicht widersprochen,daß die französisch-spanische Poli¬
zei die allerseits anerkannte wirtschaftliche Gleichberechtigung der
Nationen beeinträchtigen werde. Sollte jedoch die Konferenz
der Anficht sein, daß stärkere Garautieu erforderlich seien,
so weigere mau sich frauzöstscherseitSnicht, in eine Prüfung
derselben eiuzutreteu. Die Antwort der srauzvstschrn Regierung
eröffnet immerhin die Möglichkeit einer Wideraufnahme der
Besprechungen über die Polizeisrage.

Ei « Erlsß deS Zare » setzt de« Z »s«« « e«-
tritt der Reichs - «« » o«f de« 1V. Mat fest. Dir
Petersburger Tttrgrophen -Agrutur kann Mitteilen, daß bis
za diesem Tag die Wahlen in den « eisten Proviuzeu be¬
endet sein « Mn und daß die Duma mit « ehr als 350
Mitgliedern ei öffnet werden wird. Der Kongreß des Ver¬
bands vo« 30 . Oktober hat einen Beschlußautrag angr-
uowmeu, nach welche« die RetchSduma während der Revi¬
sion des Wahlgesetzes selbst dafür sorgen soll, daß der Minder¬
heit und den zerstreuten Bevölkerung- gruppen an den Grenzen
eine ihren Jutercssm entsprechende Vertretung gesichert wird.
Ferner soll die ReichSduma über den Gebrauch der Staats¬
sprache in den Schulen uud in der Selbstverwaltung Be¬
stimmung triff « . Bezüglich der Arbeiterfrage trat der
Kongreß einstimmig den Beschlussn der Sektionen bei, »ach
welchen iu de» Ortschaften, in denen die Industrie eine
eine Rolle spielt, für die ReichSduma Arbeiter als Kandi¬
daten aufzustelleu find. Nach diesen Beschlüssen sollen ferner
Arbeiter in geschäftlichen Unternehmungen, bei denen Ein¬
stellung der Arbeit die vornehmsten Juten ff « drS natio¬
nalen Lebens schädigt, nicht in deu AuSstand treten, die
Tätigkeit der Arbeiter in Fabriken, der Toglöhurr und der
Handwerker soll unter den Schutz deS Gesetzes gestellt werden,
auf professionellem und wirtschaftlichem Gebiet sollen zu«
Schutz der Interessen und zur Verbesserung des Lose» der
Arbeiter Verbände gebildet werden könne», vom Staat
sollen für die Arbeiter alle Arten von Versicherungen ge¬
schaffen werden, für bie professionellen und wirtschaftlichen
Bedürfuiffe der Arbeiten iu öffentlichen uud staatlichen Unter¬
nehmungen soll unverzüglich Vorsorge getroffen werden, um
sie davon abzuhaltev, ihre Interessen durch Ausstände zu
verteidigen. Die Beschlüsse weisen darauf hin, daß die
Ausgaben drS Staates für Fachschulen iu keiner Weise der
Bedeutung der russischen Jndvstrie entsprechen und betonen
die Notwendigkeit e ner Reorganisation des FabrMusprkttonS-
wrsenS »ud der Einführung einer besonderen Prüfung für
Fabrikinspektorev.

Präsident Eastr » « i» « t de» M «»d sehr »oll.
Nach einer Meldung aas W llemstad verkämet er jetzt, daß
er Frankreich demütigen nud fich um die Monroedokmn nicht
kümmern werde. Zunächst wolle er die Franzose» au» de«
Land hinan?jagen; dann würden die Amerikaner, die Eng¬
länder und dir Dt utschen an die Reihe kommen, die, wie
er erklärt , schlimmer seien, als die Chinesen. Die b fferm
Klüffm in Venezuela erklären, daß die Lage i« allgemein«
Interesse ein Einschreiten der Vereinigten Staaten erfordere.
Castro sei am « eisten aufgebracht über die Amerikaner, die
eS nach seiner Behauptung nach Benezuela gelüste.

Auzeiche » nervöser Stimmung « erde« i«
Peking - e»- »chtet. Der Leiter der dortigen Polizei
wurde vor kurzem plötzlich in deu kaiserlichen Palast ge¬
rufen, nachdem dort eine Konferenz mit anderes Beamten
abgehalten worden war . Die Wachen um die verbotene

fpektor in Altooaa , zu unterhalten und ich wurde Ihm aus
diese Weise bekannt.

Als dieses große Eiseubahusystem eine eigene Tele-
graphenlinte errichtete, forderte er » ich auf, sein Kommt»
und Telegraphist zu werden; ich verließ daher das Tele-
graphesbureau — wo ein junger Manu tatsächlich iu großer
Gefahr ist, dauernd begraben zu werden — uud trat iu
Beziehung zu den Eisenbahnen.

Die neue Stellung war von einer Gehaltsaufbesserung
begleitet, die für mich gauz außerordentlich groß war.
Mein Gehakt sprang vou 25 ans 35 Dollar i« Monat.
Mr . Scott erhielt damals 125 Doll , den Monat uud ich
pflegte « ich darüber zu wundern, waS auf der Wett er mit
soviel Geld tun könnte.

Ich blieb 13 Jahre laug im Dienst der Pennsylval !-
ischeu Etsrubahngesrllschaft uud war zuletzt Jnip .ktor der
PittSburger Bahnabtrttuug , als Nachfolger Mr . Scotts,
der inzwischen iu die Stellung eines Vizepräsidenten der
Gesellschaft ausgerückt war . (Schluß folgt.)

Die Königin am Telephon . Die Königin Marg-
herlta vou Italien wurde, wie die B älter erzählen, unlängst
an daS Telephon in ihrem Prtvarpalast gerufen. Sie hat
einen besonderen Anschluß, der e» ihr ermöglicht, fich mit
ihremZSohne , de» König Viktor Emanuel , zu unterhalten,
und sie erwartete natürlich auch diesmal , seine Stimme zu
hören. Wer beschreibt aber ihr Erstaunen , als sie mit
barscher Stimme einen Manu sagen hörte : „Wann werden
Sie mir endlich die Kohlen bezahlen?" „WaS für Kohlen

Stadt wurden verdoppelt, iu die Wohnungen der höher«
Würdenträger wurde» besondere militärische Wachen gelegt.
Ei» Grund für diese BorfichtSmaßregelu wurde nicht be¬
kannt gegeben. Die Polizetbeamteu der Stadt erhielt« au
Stelle der Pollzeistäbe Gewehre. Später wurde» dauu alle
diese BorfichtSmaßregelu wieder rückgängig gemacht, uud i«
der Lat blieb auch alles ruhig . Der kaiserliche Hof scheiut
aber doch dem Frieden nicht recht zu trau « , uud « an muss
doch «»nehmen, daß er über die wirkliche Stimmung de»
Volks wohl unterrichtet ist._

Gages -Hleuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold , 1. März.

Bo « R «tha«». Gemeinsame Sitzung der bürgerl.
Kollegien. Stadtbaumeist r Laug regt au, ob anläßlich der
Bewalzuug bet der Herstellung der Hatterbacherstraße für die¬
selbe von der Vorstadt bis zum Bahnübergang die Be¬
schotterung mtt Porphyr nicht angezeigt sei, was für jetzt
einen Mehraufwand von 3000 -6 ausmachen würde. ES
erheben fich dagegen verschiedene Stimmen mit dem Hinweis
auf deu Steiubruch Ziegelberg, der gute Steine zu diesem
Zweck liefere uud damit die Ersparung vou 2000 -6 er¬
möglicht sei. Diese Annahme wird vo« Herrn Techniker
widerlegt mit dem überzeugenden Nachweis, daß der Be¬
trag binnen kurzem wieder verbraucht werde durch früher
nötig werdende Reparaturen der Straße , bezw. umgekehrt
werde die einmalige Mehrausgabe ausgeglichen durch viel
längere Haltbarkeit der streugbefahreu« Straße . Dessen¬
ungeachtet wird beschlossen, die Straße mit deu besser«
Steinen aus dem Steinbrach Gäuspitz zu beschottern. —
Dagegen wird beschlossen, die Freudenstädterstraße vou der
Nnkerbiückeb;S zum Aufgang zum Bahnhof mit Porphyr
zu beschottern, weiter durch Abstimmung die Trottoiranlage
aus der rechten Seite dieser Straße vom Gasth . z. Rößle
bis zu« Gasth. z Anker und zwar soweit städt. Eigentum
tu Betracht kommt auf städt. Kosten. — Beschlossen wird
ferner die Erstellung einer »men Frauenbadhauses für 20
Person « nach dem Plan «ad Voranschlag des Herr « Stadt-
daumeisterS. Darnach betragen die Kosten 1500 DaS
Bad wird sechs verschließbare Kabinette uud rinm offene»
Raum Hab« und diesen Sommer eröffnet werden. Das
MäuuerbadhauS wird in gleicher Werse für später vorge-
sehev. — Eine« Antrag des K. Ortsschuliuspeklorats ent¬
sprechend wird für die 3. Klaffe der Mädchmvolksschule,
welche vom Frühjahr ab 79 Schülerinnen hat , für 4 Wochen-
stunden Abtetlungsnnterricht pro 1906/07 genehmigt uud
hiesür der gesetzliche Aufwand vou 240 -ilt verwilligt . —
Abgelehnt wird dagegen der Antrag , wegen Schulgeld -Nach¬
laß iu der Mittelschule, das pro Kind uud Jahr 30
beträgt , für deu Fall , daß zwei oder mehr Mädchen
vou einer Familie die Schule gleichzeitig besuchen. —
Nach dem ueueu Steuergesetz hat das Geschäft der Hunde-
aufuahwe nicht « ehr vom Staat sondern vou der Gemeinde
zu geschehen. Es wird der Stadtpfl -ger gegen eins jähr¬
liche Belohnung von 30 -st bestellt. — Verlesen werde«
zwei oberamtliche Erlaffe tt . Amtsblatt bezüglich Stromrr-
tum uud Augenkraukeufürsorge. — Ühr Gemeinderat
allein. Mitgeteitt wird, daß für Eichrustammholz 49 -st
pro Fm ., für den Rm. eichene Scheiter und Prügel 16 -st
03 H für 1 Hundert Laubreis 35 -st 30 1! erlöst wurden.
— Genehmigt wird die Forderung von Ltudeuwirt Günther
mit 80 -st für einen Baum , der gelegentlich der Trottoir-
anlage entfernt werden muß, ferner werden 3 Ställe i«
früheren ZcllerhauS au Wagnermstr . Beerstecher und Dreher-
mstr. Benz zu« jährlichen ZiuS vou 5 -st behufs Aufbe¬
wahrung der Marktbretter und Schrägen iu stets widerruf¬
licher Weise vermietet. — Vorgezeigt werden verschiedene
praktische Neuheiten zur Vornahme von Schlauch-Reparaturen,
welche einer Probe unterzogen uud ev. augeschafft werden
sollen. — Damit ist die öffentliche Sitzung geschloffen.

Mit dem gestrige« T «ge, Aschermittwoch,
begann wieder die sogen, stille oder geschloffene Zeit , in

«ein « Sie denn?" antwortete die Köatgtu ruhig, da sie
sofort merkte, daß hier eine „falsche Verbindung* vorlteg«
müsse. „Sie sind ziemlich unverschämt,* sagte die Stimme
Wetter, „vor sechs Wochen habe ich Ihnen die Kohlen ge¬
sandt, uud noch immer kann ich mein Geld vou Ihnen nicht
bekommen.* . . . Eine Flut vou Schimpfredeu folgte noch,
bis daS Gespräch plötzlich unterbrochen wurde : der Beamte,
der seinen Irrtum bemerkt hatte , schnitt höchst entsetzt die
Verbindung ab. Die Königin aber amüsierte sich sehr über
die Strafpredigt , die sie gauz unschuldig am Telephon be¬
kommen hatte.

Die Macht - er Gewohnheit . In eiuer klein«
Stadt ist rin früherer Zahntechniker der stch zur Ruhe ge¬
setzt hat , zu« Standesbeamten ernannt worden. An seine«
ersten Amtstag kommt ein etwas ängstlicher Bräutigam zu
ihm, um daS Eheaufgebot zu bestellen. Ich will — will
nämlich heiraten ", als ihm der Beamte mit den Worte»
auf die Schulter klopft: „Haben Sie nur Vertrauen zu
mir — eS tut nicht wchl"

Heiteres aus der Schule . Aus einer sächsischen Volksschule
wird berichtet : Der Schulinspektor prüft und ruft einen Jungen
auf : Wandle mal daS Zeitwort haben ab ! Junge mit freudigem
Auftun seines MundeS : Ich habe , du hast , er hat , da hamersch,
da habt ersch, da Hann ses ! (Nach der „ Ev . Volksschule .")

Blütheulese der „ Jugeud"
Der tz 7 der Statuten deS Biehversicherungs - Bereins in

Rübgarten (Württemberg ) lautet etwas sonderbar:
„Wer nach Gründung des Vereins demselben beitreten will

hat e>» Eintrittsgeld von S zu bezahlen . Auch ist ein Gesund-
heitSzeugniß vom Thierarzt beizubringen . Frisch verheirathete Ehe¬
leute werden unentgeltlich ausgenommen "



Melcher das Abhatteu öffentlicher Tanzbelustkgungen au de«
Sonntagen der Fastenzeit und in der Karwoche ganz der»
boten ist, während da- Lanzen an den Werktagen nur mit
Genehmigung desK. Oberamts stattfinden darf. Dasselbe
gilt auch für Tauzunterhaltungeu geselliger Bereiue und
geschlossener Gesellschaften. Die sog. geschloffene Zeit endet
mit dem Ostersonntag.

Ergenzinge«, 28. Fsbr. Sestern stürzte eine Frau
vom oberen Scheurrbaru herunter und fiel auf einen Leiter¬
wagen, wobei ihr die Hirnschale zerschmettert wurde und
der Tod nach2 Stunden eiutrat.

« »Iw, 28. Febr. Heute nacht1'/. Uhr ist in Aichel-
berg in der alte« Gastwirtschaft des Schultheißen Frey
»zur Sonne* Feuer auSgebrochev. Das Gebäude wurde
ganz in Asche gelegt. DaS neue Gasthaus ist nicht beschädigt.
Der Schaden wird sich auf 10000^ belaufen. Da die
Telephoustelle in dem abgebrannten Hause untergebracht
war, ist der Telephsnverkehr auf einige Zeit unterbrochen.

r. 28. Febr. Heute vormittag ereignete
sich am KöutgSbau ein schwerer UnglückSfall. Ein Dienst¬
mädchen trat aus einem Fenster auf das Glasdach deS
Mittelgangs, das Dach brach ein und das Mädchen stürzte
a«S beträchtlicher Höhe herunter. Es wurde tödlich verletzt
iuS Krankenhaus verbracht.

r. Stuttgart , 28. Febr. Die hiesige» Gärtnergehilfe»
wollen im Frühjahr in eine Lohnbewegung eiutreten. Eine
zahlreich besuchte Versammlung beauftragte die OrtSverwalt-
ung des Allgemeinen deutschen Gärtnervereius, die nötigen
Vorbereitungen zur Durchführung der ausgestellten Forder¬
ungen zu tr-ffm.

Tübingen, 27. Febr. Die deutsche Burschenschaft
stiftete anläßlich der Silberhochzeit deS Kaiser paareS rund
7000 für die deutschen Krieger in Südwrstafrika.

r. Tnttlinge«, 88. Febr. Die Donau ist über die
Ufer getreten und überschwemmt das Tal.

Deutsches Reich.
Berlin, 28. Febr. Aus Parts meldet die Voss. Ztg.:

Der Matiu, das Echo de Paris, das Journal und andere
Zeitungen bringen über das Fest im deutschen Kaiserhaus«
spaltenlange Artikel warmen Inhalts mit Bildnissen des
Kaisrrpaarrs und des Prinzen Eitel Friedrich.

Berlin, 28. Febr. Einen Landungsversuch, auf Hel¬
goland hat nach der Tägl. Rundschau das Linienschiff Wörth,
das in deu letzten Tagen SchiffsLbungeu abhielt, mit fünf
Booten unternommen, die Geschütze mit sich führten. Der
Versuch gelang jedoch nicht, vielmehr wären im Ernstfälle
die Boote vernichtet worden.

Denkschrift über bie Beschwerde der
Kameruner Häuptlinge.

Berlin, 28. Febr. Der Bndgetkommission de»
Reichstages ging in Erwiderung auf die Petition der
Akwa-Häuptliuge usw. eine Denkschrift mit drei Anlagen

-zu. Die erste enthält das gegen den Häuptling Dika Akwa
und Gesoffen unter dem6. Dezbr. 1905 erlassene Urteil
nebst Bsrhaadlungsprotokoll und Zeugenvernehmung. Die
zweite enthält die Neuerungen des RegierungsratsB au-
chttsch, des OberrichterSM yrr, des OberfeuerwsrkerSWegenee
und des Gouverneurs Puttkamer zn der Beschwerde deS
Häuptlings Dika Akwa und Genossen. Die dritte enthält
weitere Aenßeruugcu PnttkamerS über die Entstehungsursachr
der Beschwerde und öder die Gründe deS vom Gouvernement
eingeleitrten strafgerichtlichm Verfahrens. Die ausführliche
Begründung des Urteils nimmt über8 Druckseiten ein. Zu
der Beschwerde der Kameruner Häuptlinge über die Kamer¬
uner Lokaivrrwaltung bemerkt Puttkamera. a., ein schnellstes
strafrechtliches Einschreiten gegen die Beschwerdeführer sei
notwendig gewesen, um die schon seit Monaten bestehende
Gärung schleunigst zu unterdrücken. Die ganze Beschwerde
hätte off'»sichtlich deu Charakter einer Volksauflchuung
und Empörung gegen die deutsche Regierung getragen.

Unfälle i« ber deutschen Marine.
Kiel, 28. Febr. Die Kieler Zig. meldet, daß der

Kreuzer Pfeil uud der dänische Dreimastschouer
Mar» vor derKeler Förde zusamwcugestotzeu semi. Mars
habe Havarie am Steuerbus erlitten; dem Pfeil sei ein
Bug eingedrückt worden, auch habe er einige Beschädigungen
am Heck erlitten.

Kiel, 28 Febr. Heber einen Unfall, d?r sich bei
einer Torpedoschietzübuugdes kletue» Kreuzer-
Kraueulob erergaere, wird von zuständiger Sure mttge«
teilt: Ewe Seemeile nordöstlich von der Glockeatouoe wurde
das Dawpfbeiboot drs„F auenlob" von einem auskommenden
Torpedo getroffen; das Boot und das Torpedo find gesunken.
Verletzungen des Personals habe« nicht ftattgrfundeu.
Gleich vorgenommeneT rachversuche blieben erfolglos wegen
der beträchtlichen Woffertiefe. Ein Wrrftdampfer ist zur
Hebung nach der Uafallstellr abgegaugea.

Gerichtssaal.
WaldShut, 25. Febr. Mit einem interessanten Krimi-

ualfall, hatte sich die hiesige Strafkammer zu beschäftigen.
Ju diesem Falle wurde ein noch 14 Jahre alter Volks-
schüler wegen vorsätzlicher Brandstiftung zu eine« Jahre
Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte, Sohn eines armen
Schuhmachers in GerSbach(A. Waidshut), wurde als Kaecht
zu eine» Bauern verdungen, der ihn nicht besonders gut
behandelte, so daß der Junge davon lief. Von seinem
Vater wurde er aber wieder zu de» Bauern gebracht. Um
wieder wegzukommrn, zündete er daS Strohdach des Wohn-
uud OekouomiegebäudeZan, das bald in Hellen Flammen

stand; das Feuer konnte aber gelöscht werde», ehe es größeren
Schaden aurichtete.

Müuche«, 28. Febr. Der Mordprozeß Schell-
Haas ging heute nachmittag3 Uhr zn Ende. Die Ge-
schworueu bejahten die Schukdfrageu aus Mord uud
Raub gegenüber dem Ehepaar Schellhaas, verneinten aber
die Schuldfrageu auf Urkundenfälschung und Hehlerei gegen¬
über de« dritten Angeklagten, de« badischen Oberschaffuer
Marder. Dementsprechend verkündete der Gerichtshof gegen
das Ehepaar Schellhaas das Tadesurteil , während
Marder freigesprochea wurde. Frau Schellhaas, die
infolge des starke« Blutverlustes bei ihre« Selbstmord¬
versuch in einem Rollwagen liegt, hatte vorher nochmals
ihre Unschuld beteuert und weinte bet der Verkündigung deS
Urteils; ihr Manu verhielt stch ziemlich gleichgültig.

Ausland.
Petersburg, 28. Februar. Unter dem Borfitz des

Kaisers fand gestern in ZarSkoje Selo eine Beratung statt,
au der außer de« Miuisterrat die Vorsitzenden des Departe¬
ments des RetchSrats, sowie einige Mitglieder desselben
teiluahmen. Die Sitzung dauerte5 Stunden, doL wurden
die auf der Tagesordnung stehenden Fragen der Reorgani¬
sation deS ReichsratS uud der Abänderungen der Gesetze
betr. die ReichSduma entsprechend dem Manifest vom 30.
Oktober 1905 uud der bekannten Denkschrift des Grasen
Witte nicht erledigt. Der Kaiser verschob die Fortsetzung
der Beratung auf riueu der nächsten Lage.

Odessa, 27. Februar. Daily Expreß meldet, daß iu
eiuem Hause, wo die Polizei eine Bsmbenfabrik vermutete,
ein fürchterlicher Kampf ftattfavd. DaS betreffende Haus
wurde vou Truppen umzingelt und eine starke Abteilung
drang iu daS HauS eiu. Die Bewohner deS Hauses leisteten
verzweifelten Wiederstand, so daß die Polizisten stch deu
Eingang schrittweise erkämpfeu mußten. AIS eS schließlich
klar wurde, daß die Polizei den Sieg davon tragen würde,
sprengten die Revolutionäre das HauS in die Last. Sechs
Personen wurden getötet, 23 schwer verwundet.

Laub,», 26. Febr. Nach einem Newyorker Tele¬
gramm soll daS amerikanische Auswärtige Amt die Nachricht
erhalten haben, daß ernste Unruhen im Innern vou Süd-
chtua auSgebrochen seien. Eine englische Wisstonarfamtlte
namens Ktugham, die aus zwei Erwachsenen uud zwei Kin¬
dern bestand, wurde getötet. Ju Kiaugst wurde die Mission
zerstört; 14 amerikanische Missionare entkamen.

Malaga, 27. Febr. Depeschen aus Melilla zufolge
fährt der Dampfer Turki fort, die Duars au der Küste zu
beschießen. Die marokkanische» Truppn konzentriere« stch
am Laumlaye-Fluß. Sie solle» beabsichtigen, gegen Zrluam
vorzurückeu, wo Bu Hamara eine starke Stellung iunehat.

Tauauariv» (Madagaskar),27.Febr. Eine Tr»« be
zerstörte in der Nacht vom 21. Febr. das Dorf Ma-
tzauara Biele Menschen findu« gek»m« eu.

New Park, 26. Febr. Aus Washington wird ge¬
meldet, das Staatsdepartement fürchte, daß der Angriff
auf die Methodistenm.ssiou zn Nanchaug in der Provinz
Klangst der Vorläufer zu allgemeinen Unruhen sei.

Vermischtes.
Die Miue« des Königs Tal»« ». Neber die

Lage deS Landes Ophtr, woher der König Salomo daS
Gold zum Bau des großen Tempels in Jerusalem bezog,
hat «au stch aeuerdivgs vielfach deu Kopf zerbrochen. Nach
deu Forschungen von Karl PrterS und anderen sollten diese
Soidmiuen weitt« Süden Afrikas, und zwar im Gebiet
von Rhodefia gelegen sein. Jetzt hat Dr. Mae Jver vor
der Londoner Geographische» Gesellschaft wesentlich andere
Aufsafsaugeu über diesen Punkt erörtert uud begründet.
Namentlich bezieht er stch auf den in letzter Zeit häufig
genannten Platz Zimbabwe, wohin stchd-«nächst der be¬
kannte arabische Forscher Theodor Beut begeben wird, um
das Aller der dort vorhandenenR ftnen zu untersuche«.
Mac Jver vertritt auf Grund eigener Beobachtungen die
Ueberzengung, daß diese Ruinen gar nicht das hohe Alter
besitzen, daS ihnen zugeschrieben wird. Nach seinen Unter¬
suchungen gehören die merkwürdigen Ruinen vou Rhodefia
alle za einer Zeit, die euttoeder ts Mittelalter oder noch
später za suchen ist. Außerdem wurden die Gebäude, um
deren Ueberbkiösel es sich handelt, von eiuem Volk errichtet,
dessen GerLe, Waffen nud Schmuckstücke in jene« Teil des
schwarzen Erdteils zn staden stad, also vou echten Negern
oder einer uegrrähnlichrn Raffe, die mit deu heutigen Be¬
wohnern des Landes nahe verwandt gewesen sein möff.u.
Am wahrscheinlichsten wäre es, daß die Schöpfer jener Bau
werke Kaff rn gewesen sind. Der Vortrag rief eine sebr
lebhafte Erörterung hervor, wobei einige Ethnologen mit
aller Entschiedenheit für den semttscheu Ursprung der Ruinen
in Rhodefia eivtraten; andere dagegen«einten, daß jenes
Gebiet überhaupt nie vou zivilisierten Völkern bewohnr ge¬
wesen sei und daß vielmehr nur sehr primitive Mittel zur
Bearbeitung der goldführende» Quarze in Anwendung ge-
kommen seien. DaS Rätsel der Goldminm deS Königs
Salomo scheint also seine endgültige Lösung uoch nicht so
bald finden zu sollen.

Ohrenhnste». Obwohl kein geringerer olS der be
rühmte oentscge Ohrenarzt vou Tröltsch, der jahrzehntelang
eine Zierde der Würzburger Uaiversiiät gewesen ist, auf
die Möglichkeit einer Husteuerregnng vom Ohr aus auf¬
merksam gemacht hat, ist diese Tatsache in der ärztlichen
ProxiS wenig gewürdigt worden. Neuerdings schreibt Pros.
Brrttung aus Coburg in der »Wiener Klinischen Wochen-
schrift* über diese Keaukheitherscheinung: Arnold fand bei
einem Mädchen als Ursache eines lange Zeit verschleppten

HnsteuS zwei Bohneni« äußeren Sehörgaug, nach deren
Entfernung der Husten allshörte. Andere Aerzte haben
außer Husten noch Erscheinungen vou Epilepsie, Unempfiud-
ltchkeitvou Sörprrteilevu.a.durch Eufervuug von Fremdkörpern,
z.V.einer Glaskugel oder auchjetneS Knochensplitters auS dem
Ohr geheilt. Professor Breitung berichtet daun ans seiner
eigenen ProxiS einen lehrreichen Fall. Eiu Schüler einer
höheren Lehraustalt wurde wegen eines schon seit längerer
Zeit bestehenden Hustens zu ihm gebracht, gegen den erfolg¬
los mit den verschiedensten Mitteln angekämpft worden war.
Der Husten trat in Anfällen auf, die von einem heftigen
Kitzelt« Kehlkopf ausgelöst wurden. Der Ton deS Hustens
war bellend und für den Hörer aufregend. Eine sehr ge¬
naue Untersuchung der Brustorgane gab nicht deu geringsten
Anhalt für die Annahme einer Erkrankung der AtmuugS-
wege. Einige Lage später kam der Direktor der Lehran¬
stalt Professor Breitung und zeigte au, daß stch die Mü-
schüler jenes Patienten zu HauS bei den Eltern über dessen
entsetzlichen Hasten beschwert hätten, und daß sie Eitern
ihrerseits den Direktor au dir Gefahr einer Ansteckung er¬
innert und die Ausschließung deS Patienten aus de« Unter¬
richt gefordert hätten. Abgesehen davon, daß die Entfern¬
ung aus der Schule selbst bei bestehender Luugenerkranknng
gesetzlich nicht hätte geschehen können, konnte der Arzt die
Versicherung abgeben, daß eine aukeckrude Krankheit keines¬
falls vorläge. Nachdem wiederholte Untersuchungen der
Brust immer dasselbe negative Ergebnis gehabt hatte»,
untersuchte Breitung auch die Ohren uud fand in de« rechten
äußeren Gehörgang einen festen Körper, der die ganze
Höhlung aaSfüllte. Als der Arz' mittels einer feinen Sonde
an de« Fremdkörper vorbei in» Innere des Ohres zu ge-
langen suchte, bekam der Pati nt eine« heftigen Hust uau-
fall. ES gelang, den Fremdkörper zn erweichen und zu
entfernen, und nun stellte sich heraus, daß sich der Pfropfen um
den kleinen runden Kern einer Schleheppflaume gebildet hotte,
der auf irgend eine Weise iuS Ohr ge äugt sein mußte. Der
Husten war nach der Beseitigung deS Körpers verschwunden
und kehrte nicht wieder. Wenn in Betracht gezogen wird,
daß von der Beseitigung eines solchen au stch harmlosen
Hustens unter Umständen dieZ ftavft eines jungen Mensche«
abhäugeu kann, sollten die Nerzte wohl darauf bedacht sein,
daß sie gelegentlich bei chronischem Husten, für den eine
andere Erklärung nicht zu ermitteln ist, die Untersuchung
der Ohren nicht vngffeu.

Landwirtschaft, Handel uud Verkehr.
Herreuberg , 27 . Febr . Auf den heutigen Biehmarkt waren

zugeführt : 45 Ochsen, 197 Kühe und 230 St . Jungvieh , was gegen
den letzten Markt ein Weniger bedeutet, bei den Ochsen 89 St , bei
den Kühen 82 St . und beim Jungvieh 45 St . Der Verkauf ging
gut . Die Preise waren gegen den letzten Markt gleichbleibend.
Erlöst wurde für 1 Paar Ochsen 900 —1100 eine trächtige Kuh
300 —400 eine Milchkuh 270—350 eine Echlachtkuh250 bis
305 eine Schaffkuh 330 - 400 eine Kalbm 340 - 400
ein Jungrind oder einen Stier 100 —250 Begehrt war be¬
sonders fetteS und Jungvieh , sowie Milchkühe. — Auf den Schweine¬
markt waren zugeführt : 980 Et . Milchschweine , 254 Et . Läufer¬
schweine ; Preise für Milchschweine das Paar 35 —66 Preise
lür Läufcrschweine das Paar 60 —130 Der Verkauf ging gut.
Preise gegen letzten Markt steigend. — Bus den Pferdemarkt waren
ca. 40 Et . zugeführt . Der Verkauf ging lebhaft.

r. Heilbrou « , 27. Febr . Der gestern hier stattgefundene erste
Pferdemarkt , verbunden mit einem Wagen - und Sattlermarkt , war
außerordentlich belebt und hat die Erwartungen weit übertroffen.
Zum Verkauf waren 530 Pferde zugetrieben, von denen auf dem
Markt mindestens 250 Stück Abnahme fanden Auch in Wirtschaften
wurde noch mancher Handel abgeschlossen. Der Wagen - und Sattler¬
warenmarkt ging ebenfalls gut. Der Personenverkehr war am gestrigen
Markttag ein überaus großer. Unter dem Pferdematerial waren
sehr viele Exemplare , die zu guten Preisen verkauft werden konnten.
Die städtischen Einrichtungen für den Markt wurden allgemein sehr
günstig beurteilt._

Auswärtiqe Tadesfälle.
Johannes Mö hrle , Tannenwirt , 49 J .,Tonbach -Baiersbronn.

Der höchste deutsche Berg ist über 6000 Meter hoch; es ist
der mächtige Krlima-Ndscharo in Ostafrika. Ein farbenprächtiges
Bild desselben von Meister Hellgrcwe , einem gründlichen Kenner
unserer Kolonie , ist dem soeben erschienenen 16. Heft von Brock¬
haus ' Kleinem Konversations -Lexikon beigeg,ben ; es ist ein
neueS beredtes Zeugnis der hohen technischen Leistung der Firma
F . A . Brockhaus . Ueberhaupt ist es ein sehr glücklicherGedanke von
Brockhaus gewesen, gerade seinem Kleinen Konversations -Lexikon
landschaftliche Darstellungen einzufügen. Der Text ist so vollständig
und vielseitig , als man stch nur immer wünschen kann, Tafeln zur
Erläuterung technischer, naturwissenschaftlicher usw Artikel und
Karten zur Geographie und Geschichte sind in Menge und in bester
Ausführung vorhanden , und an Textabbildungen umfassen die bis¬
her erschienenen 500 Druckseiten schon über ein halbes Tausend.
Aber, das , was wir täglich vor Augen haben, worin wir leben, die
Landschaft, war bisher in Werken dreser Art nur stiefmütterlich be¬
handelt . Der Kleine Brockhaus aber bringt in Verbindung mit den
Karten Charakterbilder in klarer Darstellung und trefflicher Auswahl,
an die stch große Bilder in farbiger Ausführung anschließert. Bisher
find die hervorragendsten deutschen Flachländer , Mittelgebirge und
Hochgebirge in Verbindung mit vielen Städtebildern vorgeführt
worden , ebenso haben die Alpen eine ausgiebige Charakteristik im
Bilde erfahren. Der Text der uns vorliegenden Hefte 13—16 ist
wieder erstaunlich reichhaltig und vielseitig . In einem einzigen
Bogen sind z. B . nicht weniger als 100 Stichwörter vereinigt , die
alle dom Gebiete der Elektrizität an gehören und schon dadurch dar¬
tun, welche Bedeutung diese jüngste dem Menschen nutzbar gemachte
Kraft hat ! Muster gedrängter klarer Darstellung find u. a. die
Artikel „Deutsche Literatur " und „Deutschland ". Laß das sozial¬
politische und nationalökonomische Gebiet nicht vernachlässigt wird,
ersteht man ans nen Beilagen „Gewerkvereine ", „Auswanderung ",
„Bergbau ", „Bevölkerung ", „Finanzen ", „Frauenfrage " usw., in
denen die einschlägigen Verhältnisse ausführlich und durch genaue
Zahlen unterstützt geschildert werden . Wie sehr der Kleine Brock»
baus es versteht, der Aufklärung zu dienen, run aber auch mancherlei
kleine Züge dar, wie der Artikel „Deffauer Marsch", der uns be¬
lehrt , daß die flotte , in Deutschland allgemein beliebte Melodie ita¬
lienischen Ursprunges ist.

Zu beziehen von der <4. r » t«s >''schen Buchhandlung

pü ttert Me hungern Sen Vögel!
Druck und Verlag dkr» W Z <' er'ichen (Emil
Zatser) Nagold — Für die Nrdaklion verantwortê : K. Aa r.



Forstamt Wildberg.

Jagd -Verpachtung.
' V'Am Montag denS Marz d.

nachm . 2 Uhr
wird auf der Fo :fla» tSkanllkt dte Jagd im Staats¬
walddistrikt Kiokerwald (77 da ) auf S Jahre im
öff Uichkn AusstreiS verpachtet.

Die SLadt-Gemem-e Nagold
NV verkauft
nw Montag den 5. März

jmHch -Llnichh u.
i « Distrikt Killberg Abteilung Hirteuwirse
vud unteres Bcauaeohäuls au der ueucn Tal«
straße nach Haiterbach:

Gta « « h»lz:
18 Eiche » , worunter auch zu Werk- . ,
Holz muglickre, aber durchweg unter 1 Fm . park, 14 stärkere UiU,
schwächte Llhor « und eiue schwache Lw.de.

S . Beighalz uud Reisig:
Rm : 8 ttLen . Vcheiker uud Prügel , 11 gemischtes Laubhott,
1 Ahorner , 26 Nadrldolzscheiter uud P ' ügcl; 1700 Büschel wert¬
voll^ Laubrets , 700 Büschel Nadelreis und 2 Lose S -chlagraun.

Zusammeukaaft nach« . 1 Uhr beim sogen. SchafhauS auf der
obgenaunten Talstraße und Beginn mit dem AuSbot des Stommholze ^.

Affstätt , OA . Herrenberg.

Eichen-,Stamm-u.Nuhholzverkauf.
Am Samstag de« S. März
kommen im hiesigen Grmeindewald zum Verkam:

24 E ;ch-n von 5 bis 12 m Länge und 30
dtS 85 ena Durchmesser,

18 kl-insre Ban - und Wagnereichen,
4 Rotbuchen, 30 bis 56 em Durchmesser,
3 Birken, 2 Weißbuchen,

36 st hteire Säg - und Baustämme von 9 bis 20 m Länge, 20 b Z
45 ein Durchw >fier i» Meßgehalt von 37 Festmeter.

Die Zasammeukavst ist vormittags 10 Uhr im Oberjefinger-
Sulzerwep.

Waldmeister Junger.

Wie entstand
Wettall und Menschheit?

Kat Gott die Wett aus derer Wichts geschaffen.
Kutten die ersten Menschen , Adurn und Kvu,

keine Worffuhven?

Bon Willy Peterson -Kinberg.
Mit zahlreichen farbigen und schwarzen Tafeln , Karten,

Beilagen und Textabbildungen.
Erstes bis fünftes Tausend . — Großoktav 300 Seiten.

Preis broschiert n » r 2 .— , schön gebunden 2 .S0.

Die Anschaffung des Buches , das auf solider wissenschaftlicher Grund¬
lage beruht , ist wegen seiner gemeinverständlichen Darstellung , ver¬
bunden mit einem beispiellos billigen Preise , jedermann zu empfehlen.

Vorrätig in der G . W . Zaiser 'schen Buchhandlung.

Naschen-Bier
(nach Pilsner Art)

empfiehlt
Nagold. PH . Dürr z. Köhlerei.

Aus Wunsch wird solches ins
Haus geliefert.

flS ., 14. uns IS. Kirr ISOS.

Ulme »- lüünster

11 ^ 2 IUI korto unä leiste
I L. V8V L o m . AO ^ 4« . sxtiL

6884 SsläxsvinQS
I, »dtd »r oUns Ld - sx wit ilsrkisoooo

ü »uptxs via »« : Zlorkso ooo
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sto . etzv. ru Kadett dei äer

keiiessiiigenllls kbül'il.kttrei'.
Xsnrleistrslle 20 ,

»ovi « bei Ssv rivrvi , kl »>k»r«
iisnutUcben Vsrk »ul ->»t«Uen.
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Eta krofltger

Junge,
welcher Last hat , das Haf « er»
gewerbe , namentlich das Aufsetzea
vou Oefen und Herden, das Legen
von P atten und die Ausmauerung
von F .rrerungSanlagen gründlich zu
erlernen, findet gute Lehrstelle bet

Hafnermeister Hilzinger,
Tuttliage » .

Wilberg.

Für Kiffer.
Wegen WeazoaS verkauft oder

vertauscht so V »»b

Küfer -Knospe«
an FSsfir oder Wein in Bälde

Christian Brösamle.

3—20 Mark täglich
köuuenP -isonen j den Standes , Mch
Damen verdienen. Nebenerwerb durch
Schreibarbeit , häusliche Tätigkeit,
Vertretung rc. NSber' s durch

L,» » raltütt « . — Rückporto.

Nagold.

Nächsten Samstag d. 3. März

Metzelfnppe
mit Salvatorbier

in der Köhlerei
woz» höflich eiuladet

PH . Dürr.

vampläpiel
Lwetscbgen
Uprikosen
Pflaumen
kirnen
psirsiche
Miscbobst

empfiehlt
Nagold. Hol ». 4A» IL88.

Nagold.

IL XLULlS
gelb und schwarz

la 8m8liok8M
empfiehlt

Hvrnr » » ir LuvüivL.
M . beste amrrik.

find wieder emgetroffen
bei Obigem.

Nagold.
Schönes gutes

empfiehlt
W . Raufer

am alte r Kttcbeuplatz.

Ein
Nagold.

welches das

gründlich erlernen möchte, kann ein-
treten bei

Mathilde Köhler.
Nagold.

Einen älteren gut erhaltenen

Regulierofen
hat zu verkaufen

F . Kläger , Bäcker.
U «terfchwa » d »rf.

Circa 40 Ztr . gut eiugebrachteS

LI « « -
1iffr « 8 « rr ^ « « e

hat zu verkaufen
Frau Röhrich Witwe.

Re » b« lach.
Ein älteres gutes

Zug-

sowie een noch gut erhaltenes

Bernerwägele
setzt dem verkauf auS

Christian Schaible.

Nagold.
Infolge der hohen Mehl - und Holzpreise hat die

Nagolder Bäckergeuossenschaft beschlossen,
fortan nicht mehr 14 Stück pro Dutzend Brot , sondern
bloß 13 Stück abzugeben, was zur allgemeinen Kenntnis
gebracht wird.

Die Genossenschaft.

I D jlocilreitZ ' ü'nlsüuug . G
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns , !

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
<l« n s . AILrL 1KV6

in dev Gasth. z. „ Röftle " in Nagold freundlichst einzuladen. !
SoMsd LLaior >!! Uaris Lelinlö 'r !

Sohn des ! Tochter des
Michael Maier , Schneider I verst. Jakob Schüler , Maurer

in Nagold . Walddorf.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

Nagold.

Einige Lehrlinge,
sowie einige

Lehrmädchen
werde « auf Ostern unter günstigen Bedingungen
z« gründlicher Ausbildung angenommen . Anfangs¬
lohn für Lehrlinge pro Woche 4 .5V Mk ., für Lehr¬
mädchen 3 .5V Mk.

Rettenstbrilc Meörick 5peiöel.
Ebendaselbst finden einige

Hilfsarbeiterinne«
bei guter Bezahlung Beschäftigung.

SM" Nur bis l. Nprii "Ws
vollstLnÄiKvr

Wegen Uebergabe meines Geschäfts verkaufe ich mein g«« ze-
L «ger in

Illoksll ullä Vuvkllkm
LU l-rrren- una ^naben-IInLügen,

sowie UebenLiever- unü Hosenstoffe
solange Vorrat mit unter Preis.

Hiezu lade ich meine werte Kundschaft, sowie ein verehrte»
Publikum höflich ein.

voll !. Ulli88,
üvrrvvkIviävrAvsvkLkl.

> « . G - werbe » «« ch Gteffe « »verarbeitet abgegebe » .

Lonürmstions-

Tessngbücker
in grosser Huswabl
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